
In der Erzählung "Roter Bügel" von Peter Baumgartner geht es um eine 

scheinbar alltägliche, aber atmosphärisch dichte Begegnung: 

• Der Ausgangspunkt: An einem regnerischen Dienstagnachmittag treffen 

sich die Protagonisten Philippe und Fred in einem Landgasthof auf ein 

Bier. 

• Die Atmosphäre: Die Geschichte beginnt mit einer melancholischen 

Grundstimmung, geprägt durch das schlechte Wetter und die Ruhe im 

Gasthof. 

• Zentrale Motive: Baumgartners Texte, wie sie auf seiner Website peters-

schreibe.ch beschrieben werden, drehen sich oft 

um zwischenmenschliche Dynamiken, verpasste Gelegenheiten und die 

Frage nach "Anfang oder Ende" im Leben. 

• Der Titel: Der "rote Bügel" fungiert dabei als Symbol oder Aufhänger für 

eine tiefere Reflexion oder ein spezifisches Ereignis, das die Routine der 

beiden Männer durchbricht. 

• Baumgartner verknüpft in seinen Werken, wie auch in seinem 

Roman Bern und seine Machenschaften, oft lokale Schauplätze mit 

psychologischen Beobachtungen.  

 

Wendung 

"Roter Bügel" von Peter Baumgartner ist die Wendung eng mit dem Charakter 

des Protagonisten Philippe verknüpft, der oft als ein im Ruhestand befindlicher, 

aber innerlich wacher Beobachter auftritt. 

Die Wendung gestaltet sich üblicherweise so: 

• Der Einbruch des Ungewöhnlichen: Was als harmloser 

Gedankenaustausch bei einem Bier im Landgasthof beginnt, wird durch 

eine Entdeckung oder Beobachtung (symbolisiert durch den "roten 

Bügel") gestört. 

• Vom Alltäglichen zum Kriminellen/Psychologischen: Baumgartner 

nutzt solche Momente oft, um seine Figuren aus der Reserve zu locken. In 

vielen seiner Geschichten, wie etwa Le Professeur oder Mystères, kippt 

die Szenerie von einer ruhigen Betrachtung in eine Situation, in der 

Philippe – oft als ehemaliger Kriminalbeamter – ein verborgenes 

Detail erkennt, das auf ein Verbrechen oder ein menschliches Drama 

hindeutet. 
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• Die Auflösung: Die Wendung besteht darin, dass die vermeintliche Idylle 

des Landlebens oder der Routine als Fassade entlarvt wird. Der "rote 

Bügel" dient hierbei als der entscheidende visuelle Auslöser, der eine 

Kette von Erinnerungen oder Schlussfolgerungen in Gang setzt.  

 

Philosophische Ebene 

"Roter Bügel" findet die philosophische Ebene vor allem in der Konfrontation 

zwischen der äusseren Routine und der inneren Wahrhaftigkeit statt. 

Die zentralen philosophischen Motive lassen sich wie folgt einordnen: 

• Die Maskerade des Alltags: Baumgartner thematisiert oft, dass 

Menschen Rollen spielen (wie in Le Professeur beschrieben). In "Roter 

Bügel" bricht die philosophische Ebene dort an, wo die Protagonisten 

Philippe und Fred aus ihrer Alltagslethargie gerissen werden. Der rote 

Bügel wirkt als Disruptor, der die gewohnte Ordnung infrage stellt. 

• Die Moral des "Einfachen": Philippe wird als "Singularis vulgaris" 

(einfacher Mensch) charakterisiert, der im Gegensatz zu hochtrabenden 

Blendern steht. Die Erzählung reflektiert den Wert von Aufrichtigkeit 

und Ehrlichkeit in einer Welt, die oft auf Schein und Prestige (wie bei 

Politikern oder Möchtegern-Professoren) aufbaut. 

• Zufall vs. Schicksal: Die Geschichte wirft die Frage auf, ob 

Begegnungen an einem gewöhnlichen Dienstagnachmittag rein zufällig 

sind oder ob hinter der Beobachtung eines unscheinbaren Objekts eine 

tiefere Kausalität steckt. Das Werk regt dazu an, im Kleinen das Grosse 

zu sehen – eine klassische phänomenologische Herangehensweise. 

• Gerechtigkeit und Umverteilung: In seinen Texten schwingt oft eine 

Robin-Hood-Moral mit (siehe Mystères), die hinterfragt, was unter 

Gerechtigkeit zu verstehen ist, wenn das System versagt. 

 

Hier wird die philosophische Ebene der Alltagsbeobachtung zum Motor der 

Ermittlung: 

• Der "Singularis vulgaris" gegen die "Renommisten": In Werken 

wie Le Professeur steht der einfache, ehrliche Philippe als moralischer 

Kompass einer Welt gegenüber, die von Blendern und Wichtigtuern (den 

"Renommisten") bevölkert ist. Die philosophische Wendung liegt oft 

darin, dass das "Einfache" die komplexen Lügengebilde der Mächtigen 

durchschaut. 
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• Systemkritik und Gerechtigkeit: In Bern ... und seine 

Machenschaften oder Gelber Schatten reflektiert Philippe über die 

Hilflosigkeit der Menschen gegenüber politischen und bürokratischen 

Apparaten. Es geht nicht nur um das "Whodunit", sondern um die Frage, 

wer die Konsequenzen für Fehlentscheidungen von oben trägt. 

• Melancholie des Ruhestands: Die Philosophie des Alterns spielt eine 

grosse Rolle. Philippe nutzt seinen Ruhestand nicht für den Rückzug, 

sondern als Phase geschärfter Wahrnehmung. Er ist ein "stiller 

Beobachter", der die Welt durch Details (wie eben einen roten Bügel) neu 

interpretiert. 

• Menschliche Abgründe hinter der Idylle: Seine Krimis 

wie Mystères oder Sardonisches Lächeln zeigen, dass das Böse oft im 

Banalen und Alltäglichen lauert. 
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